
Reich	Rimoni	mühelos	vernichteten	und	sich
selbst	 als	 Herrscher	 des	 neu	 gegründeten
Reiches	Rondelmar	einsetzten.
Dieses	 Ereignis,	 bekannt	 unter	 dem

Namen	 »Die	 Aszendenz	 des	 Corineus«,
veränderte	alles.	Die	Magi,	wie	sie	sich	selbst
nannten,	 stellten	 fest,	 dass	 auch	 ihre	 Kinder
über	 magische	 Fähigkeiten	 verfügten.	 Die
Gabe	 wurde	 zwar	 schwächer,	 wenn	 der
andere	 Elternteil	 nicht	 ebenfalls	 ein	 Magus
war,	 doch	 die	 Magi	 breiteten	 sich
unaufhaltsam	 aus.	 Im	 Namen	 des
rondelmarischen	 Kaisers	 brachten	 sie	 immer
mehr	 Landstriche	 und	 Völker	 Yuros’	 unter
ihre	Herrschaft.
Von	 den	 anderen	 zweihundert,	 die	 die

Aszendenz	 überlebt	 hatten,	 versammelte
Antonin	 Meiros	 einhundert	 Männer	 und



Frauen	 um	 sich,	 die	 wie	 er	 Gewalt
verabscheuten,	 und	 zog	 mit	 ihnen	 in	 die
Wildnis.	 Sie	 siedelten	 sich	 im	 südöstlichen
Zipfel	 des	 Kontinents	 an,	 wo	 sie	 einen
friedliebenden	 Magusorden	 gründeten,	 den
Ordo	Costruo.
Die	 restlichen	 hundert	 Überlebenden

schienen	keinerlei	magische	Kräfte	entwickelt
zu	haben,	doch	stellte	sich	schließlich	heraus,
dass	 sie,	 um	 die	 Gnosis	 in	 sich	 wirksam
werden	 zu	 lassen,	 die	 Seele	 eines	 anderen
Magus	verschlingen	mussten;	also	taten	sie	es.
Der	Rest	der	Magigemeinschaft	war	darüber
so	 entsetzt,	 dass	 sie	 die	 Seelentrinker
gnadenlos	 jagten	 und	 töteten.	 Die	 wenigen,
die	 noch	 übrig	 sind,	 leben	 im	 Verborgenen
und	werden	von	allen	verachtet.
Schließlich	 entdeckte	 der	 Ordo	 Costruo



mithilfe	 der	 Gnosis	 den	 Kontinent	 Antiopia,
oder	 Ahmedhassa,	 wie	 er	 bei	 seinen
Einwohnern	 heißt.	 Antiopia	 liegt	 südöstlich
von	 Yuros.	 Die	 vielen	 Gemeinsamkeiten	 in
der	 Tier-	 und	 Pflanzenwelt,	 die	 die
Ordensmitglieder	entdeckten,	brachten	sie	zu
der	Vermutung,	dass	die	beiden	Kontinente	in
vorgeschichtlicher	 Zeit	 einmal	 miteinander
verbunden	 gewesen	 sein	 mussten.	 Meiros’
Anhänger	kamen	in	Frieden	und	wurden	bald
dauerhaft	 in	 der	 großen	 Stadt	 Hebusal	 im
Nordwesten	 Antiopias	 sesshaft.	 Im	 achten
Jahrhundert	begann	der	Orden	mit	der	Arbeit
an	 einer	 gigantischen	Brücke,	 die	 die	 beiden
Kontinente	 wieder	 miteinander	 verbinden
sollte,	und	diese	Brücke	löste	die	zweite	Welle
epochaler	Veränderungen	aus.
Der	 Bau	 der	 Leviathanbrücke,	 wie	 das



dreihundert	 Meilen	 lange	 Bauwerk	 genannt
wird,	war	nur	mithilfe	der	Gnosis	möglich,	die
vieles	 bewirken	 kann,	 aber	 nicht	 alles.	 Sie
erhebt	 sich	nur	während	der	 alle	 zwölf	 Jahre
stattfindenden	 Mondflut	 aus	 dem	Meer	 und
bleibt	 dann	 für	 zwei	 Jahre	 passierbar.	 Das
erste	Mal	geschah	dies	im	Jahr	808.	Zunächst
wurde	die	Brücke	nur	zögerlich	genutzt,	doch
nach	und	nach	entwickelte	sich	ein	blühender
Handel,	 und	 nicht	 wenige	 wurden	 dadurch
reich.	Es	entstand	eine	neue	Kaste,	die	Kaste
der	 Händlermagi,	 die	 aufgrund	 ihres
Reichtums	 auf	 beiden	 Seiten	 der	 Brücke
immer	mehr	Einfluss	gewann.	Auch	der	Ordo
Costruo	 gelangte	 zu	 beträchtlichem
Wohlstand.	 Nach	 etwas	 mehr	 als	 einem
Jahrhundert	 und	 zehn	 Mondfluten	 war	 der
Handel	 über	 die	 Brücke	 der	 wichtigste



politische	 und	 wirtschaftliche	 Faktor	 auf
beiden	Kontinenten.
Im	Jahr	902	entsandte	der	rondelmarische

Kaiser,	 der	 seine	 Macht	 durch	 die
Händlermagi	bedroht	sah,	getrieben	von	Gier,
Neid,	 Bigotterie	 und	 Rassenwahn,	 sein	Heer
über	 die	 Brücke:	 gut	 ausgebildete	 Legionen,
die	 von	 Schlachtmagi	 angeführt	 wurden.	 Im
Namen	 des	 Kaisers	 rissen	 sie	 die	 Kontrolle
über	 die	 Brücke	 an	 sich,	 plünderten	 und
besetzten	 Hebusal.	 Viele	 gaben	 Antonin
Meiros	 die	 Schuld	 für	 diese	Ereignisse,	 denn
er	 und	 sein	 Orden	 hätten	 den	 Überfall
verhindern	können	–	doch	dazu	hätten	sie	die
Leviathanbrücke	zerstören	müssen.
916	 kam	 es	 zu	 einem	 zweiten,	 noch

verheerenderen	 Kriegszug.	 Die	 Menschen
Antiopias	 hatten	 keine	Magi	 in	 ihren	Reihen


